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Ein heiliges Nekenntnis zu Groß-enMiand
Or. Ooebbels spriobt rum Auilskl tür clie kieiebstuAs -Lr^ünrunZs v̂slilsn im 8uff6l6n >3r>66 in Nei b̂snbm^

Reichenberg , 20 . November . Der
Reichspropagandaleiter der NSDAP ., Reichs,
minister Dr . Goebbels,  traf am Sams-
tqg kprz nach 18 Uhr in Reichenberg ein , um
mst einer Massenkundgebung in den Messe¬
hallen den Wahlkampf für die Ergänzungs¬
wahlen zum Großdeutschen Reichstag am
4. Dezember zu eröffnen . Die Hauptstadt
des Sudetengaues , an ihrer Spitze Gauleiter
Konrad Henlein , bereitete dem ersten Propa¬
gandisten der Bewegung einen überaus herz¬
lichen Empfang,

Unter dem nicht endenwollenden Jubel
der Bevölkerung fuhr der Reichsminister vom
Bghlchpf in das N a t h a u ZF wo er sich in
das Goldene Buch der Stadt Reichenberg
eintrug . Auch die Fahrt zur Messehalle , dem
„sudetendeutschen Sportpalast ", geht durch
ein Spalier jubelnder Massen . Nach dem Ab¬
schreiten der Front der Ehrenformationen
der Bewegung betrat der Reichspropaganda¬
leiter mit Konrad Henleip die große Mittel¬
halle . Mächtig brgndete an den Wänden das
Rufen der Menschen , die auf Stühle und
Bänke klettern , wieder . Heil unserem Doktor!
hörte man im Chor aus diesem Orkan im¬
mer wieder heraus , und es dauerte Minuten,
bis der Gaupro .pagandaleiter zur Eröffnung
der Kundgebung das Wort ergreifen konnte.
Dann sprach

Gguleiker Konrcä Henlein
Z» Beginn feiner Ausführungen erinnerte der

Gauleiter an die Gemeindewahlen vor einem hal¬
ben Jahr , die Benesch unter dem Druck der SDP.
endlich stattfinden lassen mußte . Damals habe
Benesch in seiner Hinterhältigkeit geglaubt , das
Wahlergebnis durch den Terror des Militärs
ändern zu können . „Ihr , meine Volksgenossen " ,
so erklärte der Gauleiter , „habt damals mitgehol-
sen, den Plan des Herrn Benesch zunichte zu
machen. Gerade iu der heutigen Stunde muß ich
eurer Leistung von damals gedenken ; denn auch
diel mal geht es um einen Wahlkampf , um den
Kampf um Herzen,  um den Kampf um
jenes letzte und entsck̂eidende Ja , mit dem ihr,
meine Volksgenossen , die Vergangenheit endgültig
abschließen und den ersten , Schritt in eine
ize us Hechts st ellung als Bürger des
Deutschen Reiches  tun sollt,

Unsere Dankbarkeit dem Schicksal gegenüber ist
so groß , daß wir denen nicht zürnen , die in der
Vergangenheit in die Irre gegangen stnd , Sie
a,lle sollen und werden den Weg zum National¬
sozialismus finden und keinen wollen wir daran
hiiidern , den Weg zu uns zu suchen. Unversöhn¬
lich bleiben wir lenen gegenüber , die die Verfüh¬
rer dieser Menschen waren . Das Grotzdeutsche
Reich wird auch feinem tschechischen
Staatsbürger  Raum und Dasein geben , ge¬
treu dem Grundsatz , daß Dolkstreue Staatstreue
sticht ausschließt , daß dem Staate aber gegeben,
werden muß , was des Staates ist. Dies gilt um
so mehr , als er teilhabeu wird an dem unaus¬
bleiblichen w i. r t s ck- r ftI tch en Aufstieg  der
angeschlossenen Gebiete.

Ich erkläre mit aller Deutlichkeit : Die Wahl
in , den Deutschen Reichstag ist kein Ple¬
biszit.  Di « Grenzen des Deutschen Reiches
stehen , unabhängig von dem Ergebnis der Wahl,
unerschütterlich fest . Wer uns hier nicht versteht
und gegen uns handelt , hat uns zum Feind . Wir
drohen nicht , aber wir warnen , und dies in aller
Eindeutigkeit . Unsere ganze Arbeit , vor allem
aber unser Einsatz in diesem Wahlkamps soll
dem niemals abzustaUeirdc » Danke geweiht sein,
50 dem wir dem Manne gegenüber verpflichtet
sind , ohne den all daS . was geschah , nicht denk¬
bar wäre ."

Reichsminister Dr . Goebbels
dessen Rede die Masten mit hingerissener Aufmerk¬
samkeit folgten , erinnerte zunächst an die unge¬
heure Tragweite der Entscheidung , die in dem
Entschluß des Führers lag , das völlig unhaltbar
gewordene sudetendeutsche Problem
jetzt, so oder so, einer Lösung zuzuführen . Er wies
darguk hin , daß mit dem Führer die gesamte
deutsche Nation entschlossen war . diese brennende
Frage , wenn notwendig , auch mit der Waffe zu,
lösen . Es galt , das einzige Recht des Versailler
Diktats , öas für uns sprach , nämlich das Selbst-
bestimmungsrechl der Völker , nun auch in diesem
Punkte für uns dnrchzuführen . Wenn der natio¬
nalsozialistische Staat in Verfechtung dieses Rechts-
anspruches auf seine neu errichtete W eh r m,a ch t
vermies , so sei nur mit diesem letzten Mittel der
Krieg vermieden worden.

Stürmische Seilrufe , die sich in larmanhaltendc
Sprechchöre „Wir danken unserem Führer !" ans-
lösten, begleiteten die Feststellung des Ministers,

daß das vor einem Jahr noch für unmöglich ge¬
haltene möglich geworden sei. Der Anschluß
Oesterreichs  und die Befreiung des Sudeten¬
landes . Es habe allerdings einer beispiellosen
Nervenprobe bedurft , um die letzten Monate
dnrchzuhalten . Die schwerste Probe aber hat als
Träger der höchsten und letzten 'Verantwortung
der Führer  selbst zu bestehen gehabt . Was uns
heute wie ein Wunder anmutet , das ist in Wahr¬

heit das Ergebnis einer mit Mut , Weitblick und
Tatkraft verfolgten Politik gewesen . Wir hatten
unserem Volle die Kraft gegeben, die ihm die
Fähigkeit verleiht , sich geschlossen hinter diese
weitblickende Politik des Führers zu stellen . Und
wie sich der Führer des deutschen Volkes würdig
erwiesen hat , so hat sich auch das deutsche Volk
seines Führers würdig gezeigt.

Der Nationalsozialismus brauche sich nicht zum
mindesten um jene Handvoll böswilliger
Kritiker  zu sorgen , denen vorher nichts gut
gemacht werden konnte , und die nun unfair genug
seien, die großen Erfolge des Ausbauwerkes schwei¬
gend als eine Selbstverständlichkeit hinzunehmen.
Ein vieltausendsachrS „Nein !" war di« Antwort
auf die Frage des Ministers , ob man es für not¬
wendig halte , daß er sich überhaupt mit diesen
Elementen auseinandersetze . Dagegen sei es Auf¬
gabe der kommenden Wahl , einmal dem sudetey-
deutschen Volk seine Vertretung im Deutschen
Reichstag zu heben, zum anderen aber auch es
ihm zu ermöglichen ^ vör der ganzen Welt davon
Zeugnis abzuiegsn , wie gerechtfertigt Deutschlands
Anspruch auf dieses Land und dieses Volk ge¬
wesen sei.

Der ^Mißcrfolg des Benesch -Negimcs.
Der Minister sprach dann von der Welt¬

machtstellung.  die die deutsche Nativ » heute
wieder einmmmt . Sie habe diesen Rang erreicht,
ohne die in „demokratischen " Staaten so geprie¬
sene Meinungsfreiheit , jene Freiheit , die in Wirk¬
lichkeit nur einer gewissen intellektuellen oder
finanzkräftigen Schicht ein Vorrecht auf Kosten
der Gesamtinteresten des Volkes geben. Wieder
erklang das stürmische „Nein !" , als Dr . Goeb¬
bels die anwesenden Sudstendeutschen fragte , ob
sie vielleicht unter dem „demokratischen"
B e u e s ch - R e g i m-e das Recht der freien Mei¬
nungsäußerung gehabt hätten . Er betonte , daß
sich kein Regime in Europa mit gleichem Recht
demokratisch nennen könne wie das deutsche, in dem
Führer und Volk eine Einheit seien, und daß es
kein Land gäbe , das soziale Werke von
so monumentalem Ausmaß  geschaffen
hat , wie das Deutschland Adolf Hitlers.

Von Freiheit ist in Deutschland zwar nicht so
viel geredet worden wie in den Ländern , die un¬

ter dieser Parole zehn Millionen Deutlche in
fremd « Staatswesen preßten , die nationalsoziali¬
stische Staatsführung hat vielmehr diesen zehn
Millionen Deutschen die Freiheit gegeben , nach
der sie sich sehnten . Dr . Goebbels gab seinen
sudetendeutschen Zuhörern ein Bild des giganti¬
schen Aufbauwerkes des Führers,  das
sich keinesivegs in den außenpolitischen Erfolgen
erschöpfe, sondern ebenso innenpolitische Maß¬
nahmen von sekulärem Wen umfaßte . Er legte
dabei hie Aufgaben dar , die nun die sudetendeut¬
schen Brüder im Rahmen dieses Gesamtwerkes
zu erfüllen haben werden . Er gab unter stürmt-
scher Zustimmung auch den Deutsck)«». die weiter¬
hin im tschecho-slowakischen Staat leben muffen,
die Versicherung , daß sie auch in Zukunft niemals
vergessen und niemals verlassen sein würden.

Unsere erste Aufgabe:
Beseitigung der Arbeitslosigkeit

Zweifellos würden nach der Heimkehr des
Sudetengebietes zunächst einmal hier und da auch
gewisse Schwierigkeiten zu überwinden kein. Un¬
ter Hinweis aus die schnelle Ueberwindung dieser
Schwierigkeiten in der Ostmark betonte Dr . Goeb¬
bels , daß alle diese Probleme sehr bald gelöst fern
würden . „Wir « erden nicht ruhen ", so erklärte
er . „bis der Lebensstandard dieses Landes »us
den des Reiches hecausgehoben ist.

Es wird unsere erst « Ausgabe sein , auch in
diese « Gebiet , wie i « der Ostmark die Arbeits¬
losigkeit zu beseitigen und durch die starke Ein¬
flußnahme und die große Finanzkraft d«S Alt-
reiches die systematisch von der Brnesch -Regierung
zugrunde gerichtet « sudetendeutsch « Wirtschaft in
kürzester Frist wieder aufzubauen ."

Sie werden nicht mehr Angehörige eines Ihnen
fremden und entgegengesetzten Staatswesens sein:

Sie find jetzt Angehörige der großen deutschen
Weltmacht ! Die Wehrmacht,  die wir unter
grüßten Opfern und schwersten Gefahren im Reich
ausgebaut haben , ist nun auch Ihre Wehrmacht!
Die deutschen Kriegsschiffe , die heute als die stol-
zen Zeugen deutscher Macht und deutscher Größe
die Weltmeere durchfahren , sind nun auch Ihre
Kriegsschiffe , sind auch die Zeugen Ihrer Macht
und Ihre Größe . Ihres Stolzes und Ihrer un¬
verbrüchlichen Einheit Mit dem Reich !"

In eindringlichen Worten legte Dr . Goebbels
die Forderung dar , unsere endlich errun¬
gene Einheit niemals wieder zer¬
stören zu lassen.  Der Führer müsse die
Ueberzeugung haben können , daß hinter ibm kür
alle Zeiten ein einiges und geschlossenes Volk
marschiert . In sichtbarer Ergriffenheit hörten
die Zehntausende fudetendeutscher Männer und
Frauen aus dem Munde des Ministers von den
Sorgen , die der Führer in jenen entscheidungs¬
schweren Stunden trug , als es »m das Ziel ging,
die Freiheit von 3Vr Millionen deutscher Volks-
genossen durchzusehen . Gegenüber diesen Sorgen
und Opfern , gegenüber diesen Gefahren , so be¬
tonte Dr , Goebbels , se, es wirklich mir eine
ganz geringe DankeSpkiicht,  wenn
jeder Sudetendeutschc nun für den Führer an
die Wahlurne trete,

„Diesmal rast Sie nicht Her , Bevesch ". erklärt,
der Minister , „diesmal ruft der Führer Sie aus.
diesmal haben Sie nicht über Fragen des tscheck'N»
slowakische « Staates zu entscheiden , sondern Sie
sollen Ihre Zugehörigkeit zum Krotzdeutschen
Reich bekunden !"

„Der Führer hat. euch aufgerufen " , so schloß
Reichsminister Dr . Goebbels seine fast eineinhalb-
stündige Rede , „wie er uns im Reich so oft ge¬
rufen hat ." Aus diesem Avpell des Führers an
die Nation hat sich eine Parole hrrausgebitbet,
die sich wie ein Lauffeuer verbreitete lind zw
einem Begriff für die uationaisozialfftische Be¬
wegung wurde , ein Wort , das auch das Leit » ,
motiv für die kommende Wahl sein soll, und das
nun auch die Deutschen aus dem Sudetengau tief
in ihrem Herze « - bewahre » wollen : Führer,
befiehl , wir folgen!

Berlin , 20 . November . Ministerpräsident
Generalfeldmarschall Göring hat alA Beauf¬
tragter für den Vierjahresplan den Oberst
von Schell durch Erlaß vom 15 . Novem¬
ber zum Generalbevollmächtigten für das
Kraftfahrwefen ernannt . Der Aufgabenbereich
des Generalbevollmächtigten für das Krast-
fahrwefen erstreckt sich auf die Förderung
und Zusammenfassung aller notwendigen
Maßnahmen für die Erzeugung , die Derbes-

MW -jMUzrske Korrustisn aulse-M
verivailkKs 20 Igkie ( iskksimfonds der ÖLleribiekitscliEn koLierung

Wien , 20 . November . In ungemein schwie¬
rigen Erhebungen hat die Kriminalpolizei
Unterschlagungen größten Um¬
fanges im früheren Bundeskanz.
leramt  aufgedeckt . Sie werfen ein grelles
Licht auf die Gebarung der seit Jahren
unter Dollfuß und Schuschnigg geführten
Geheimfonds  und zeigen , daß es wie¬
der einmal die Judey gewesen sind , die so¬
wohl für sich selbst verstanden , ihr Schäfchen
ins Trockene zu bringen , als auch alle die-
lenigen politischest Parteien und Strömun¬
gen unterstützt haben die jede deutschbewußte
Politik in Oesterreich sabotierten . Das Haupt
der Schmarotzerbande war der IudeBen.
jamin Schier,  der seit etwa 20 Jahren
im Bundeskanzleramt den sogenannten „v "-
Fonds , den Dollfußfonds , den Zentralspen¬
den - und Pressefonds verwaltete.

Die jährlichen Zuwendungen dieser Fonds
werden aus etwa 10 Millionen Schilling be¬
ziffert . HunderttausendevonSchil.
ling  steckte der Jude jährlich den vater¬
ländischen Verbänden zu oder unterstützte
mit ihnen katholische Zeitungen . Nicht genug
damit , namhafte Beträge flössen iu . und
ausländischen Journalisten persönlich zu , um
die öffentliche Meinung zu beeinflussen und
z» fälschen ; in welchem Sinne dieses Juden¬
geld verwendet werden sollte , kann man sich
leicht denken . Auch Otto von Habs-
bürg  erhielt allmonatlich 20 000 Schilling
auf das Konto einer Brüsseler Bank . Cou-
denhovc -Kalergi bekam ebenfalls laufend be¬
trächtliche Zuwendungen . Unter den von dem
Juden Schier geschmierten Rassegenoffen stnd

Zielklare und beschleunigte Motorisierung
Oboist v. 8,bell wuicie OonergikevoUmäekli ^ er iiir äris kirsltkäbrvveTen

serung der Organisation , auf änßerste
Typenbeschränkung und weitestgehende Nor¬
mung sowie aus einheitliche Ausrichtung und
Zielsetzung aller am deutschen Krafttahr-
wesen beteiligten Dienststellen und Organi¬
sationen von Staat , Partei und Wirtschaft.

Mit dieser Ernennung ist der zielklare,
beschleunigte Ausbau des ge¬
samten deutschen  Krastsahr-
wesenS  gewährleistet , der für die Entwick¬
lung des deutschen Wirtschaftslebens und
namentlich für die neuzeitliche Ausgestaltung
des Verkehrswesens von entscheidender Be¬
deutung ist . Durch die Schaffung einer ein-
heitlichen Leitung im Vierjahre 8 plan
soll vor allem die dringend notwendige R a <,
tionalisier ung  verwirklicht und da-
mit die Leistungsfähigkeit der Kraftfahrzeug,
industrie den wachsenden Anforderungen ent¬
sprechend gesteigert werden . Die Zusammen-
saffung aller Zuständigkeiten aus dem Ge¬
biete des Kraftfahrwesens liegt auch im In-
tereffe der Reichsverteidigung . Oberst von
Schell , der im 46 , Lebenszahre steht , stammt
aus emer akten westfälischen Ossiziersfamklie;
er hat als Chef des Stabes der Inspektion
für Panzertruppen und Heeresmotorisiernng
seit einigen Jahren an maßgebender Stelle
des Oberkommandos des Heeres die Fragen
der Heeres Motorisierung  bearbei¬
tet . behält diese Stellung auch in Zukunft
bei und hat auf Anordnung des Oberbe¬
fehlshabers des Heeres . Generaloberst von
Brauchitsch , noch erweiterte Befugnisse er-
halten . Generalfeldmarfchall Göring hat als
Oberbefehlshaber der Luftwaffe Oberst von
Schell auch bestimmte Aufträge für die Mo¬
torisierung der Luftwaffe  erteilt.

SwilwtsGonttt bei Viktor Ernannt!
Rom , 20 . November . Der französische Bot-

schafter Francois Poncet "wurde am
Samstag mit dem üblichen Zeremoniell im
Quirwal empfangen zur Ueberreichung
seines Beglaubigungsschreibens,
das auf den „König von Italien und Kaiser
von Aethiopien " lautet . Francois -Poncet
unterhielt sich mit dem König und Kaiser etwa
20 Minuten lang . Vor dem Palais hatten sich
viele Mitglieder der französischen Kolonie ein«
gesunden - die dem Botschafter bei der An - und
Abfahrt ihr , S -ympathut zpm Ausdruck
buchten.

die Juden Leopold Lippschütz  ein übler
Zeitungsverleger , und der Jude Tr . Leo
Fleischer,  ebenfalls ein Zeitungsheraus-
geber , durch die außergewöhnliche Höhe der
Zuwendungen bemerkenswert . Fleischer al¬
lein erhielt l70 000 Schillinge als Darlehen,
deren Rückzahlung belegmäßig nicht nach ge-
wiesen werden kann ..

Mit diesem sauberen Juden waren der
frühere Kabinettsdirektor Wilhelm Pla -
stersky.  Hofrat i - P. Richard Stage  1 und
der seinerzeilige Generalsekretär der Christ¬
lich-Sozialen Partei Hofrai i . P- Viktor Ko-
lassa  aufs engste alliiert . Auch hier betra-
ge « die B e st e ch u n g 8 s u m m e n viele
Hunderttausende . Selbstverständlich ist . daß
der Jude Schier für sich persönlich außer-
ordentlich hohe Aufwendungen aus dem ihm
anvertrauten Fonds genehmigte , daß er sich
sein jahrelanges Liebesverhält¬
nis  mit seiner Sekretärin Trzmisek sehr be¬
trächtliche Summen staatlicher Gelder kosten
ließ und daß er für Auto und Chauffeur
viele Tausende von Schillingen verwandte.

Nach dem vorläufigen Abschluß der Erhe-
bungen , die insbesondere wegen Mißbrauch
der Amtsgewalt , der Amtsveruntreuung und
des Vergehens nach den Devisenvorschriften
geführt worden sind , wurden die Juden
Schier und Fleischer als die Hauptschma-
rotzer , ferner der Kabinettsdirektor Plafter-
sky, der Hofrat Kolaffa , die Sekretärin
Schters und zwei weitere Beamte des frühe¬
ren Bundeskanzleramts dem Landgericht ein»
geliefert.



Pirow ZU Saft bei Mbentrov
Berlin , 20. November . Der Reichsminister

des Auswärtigen von Ribbentrop  und
seine Gattin gaben am Samstagmittag zu
Ehren des zu einem Besuch in Deutschland
weilenden südafrikanischen Handels - und
Verteidigungsministers und Frau Pirow
ein Frühstück in ihrem Haus in Dahlem , an
dem auch der Berliner Gesandte der Union
von Südafrika . Dr . Gie . sowie Reichswirt-
schastsminister Funk . Generaloberst Keitel.
Generaloberst Milch , Neichsfrauenführerin
Scholtz-Klink u . a . teilnahmen . — Aus Ein¬
ladung der Neichsfrauenführerin besuchte
Frau Pirow am Samstag die Reichsfrauen-
führung , wobei sie das ..Haus der Deutschen
Frau ' und die Reichsmütterschule besichtigte.

Minister Pirow stattete am Samstag
einem Verband der L u s t w a f f e n - Lehr¬
division inSchwerin  einen Besuch ab.

Süden dürfen nickt Uniform tragen
Berlin , 20. November . Der Führer

und Reichskanzler hat durch Erlaß
über die Entziehung des Rechts zum Tragen
einer Uniform folgendes bestimmt : „Juden
(8 5 der Ersten Verordnung zum Reichsbür-
gergeseh vom 14. November 1935. Neichs-
gesetzblatt I S . 1333). die der alten oder
neuen Wehrmacht , der österreichisch-ungari¬
schen Wehrmacht oder dem österreichischen
Bundesheer angehören und das Recht
zumTrageneinerUniform  erhalten
haben , wird dieses Recht hiermit "e n t z o -
gen .' — Der Erlaß ist vom Ehef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht , Keitel,  mit¬
unterzeichnet.

Morgen Pratidentenwabt in Mag
Prag , 20. November . Das Prager Parla¬

ment verabschiedete am Samstag die Ge-
setzesanträge über die Autonomie der
Slowakei und der Karpatho-
Ukraine.  die mit allen gegen die Stim-
men der Kommunisten angenommen
wurden . Innerhalb der Nationalen Ein¬
heitspartei ist eine Einigung bezüglich der
Durchführung der Präsidentenwahl und der
Ernennung der neuen Regierung erfolgt.
Aller Voraussicht nach findet am Dienstag
die Präsidentenwahl  statt , und zwar
dürste als einziaer Kandidat der bisherige
Außenminister Chvalkovski  in Frage
kommen . In der neuen Negierung werden
fast alle Mitglieder des bisherigen von Be-
nesch eingesetzten Kabinetts verschwunden
sein . Ministerpräsident soll Josef Cerny
werden . Das Außenministerium wird zum
erstenmal ein Slowake verwalten und zwar
wurde Krno  in Vorschlag gebracht.

«UN auck in - ranlreick!
Konzentrationslager für unerwünschte

Ausländer
Paris , 20. November . Der „Matin " kündigt

an , daß die französische Regierung zur Unter-
bringung der unerwünschten ausländischen
Elemente die Schaffung von Konzentrations¬
lagern beschlossen habe. Der Ausdruck Konzen¬
trationslager sst aber ein von dem Blatt selbst
gewählter , denn die Regierung scheue vor die-
sei Bezeichnung zurück und nenne diese Lager
„S o n d e r ze n t re n" (Centres Speciaur ) .
In diesen Sonderzentren würden alle Perso¬
nen untergebracht , die im Interesse der offen«,
lichen Ordnung und Sicherheit einer dauern¬
den Ueberwacyuna unterstellt werden müssen.
In Zukunft würden alle Unerwünschten , die
Vorbestraften , politischen Agitatoren , von dem
Volkskörper getrennt , in Arbeitskom¬
panien  gruppiert und für Arbeiten für die
Landesverteidigung oder zu anderen öffent¬
lichen Arbeiten herangezogen.

Pariser Kardinal hetzt gegen Deulfckland
krunzösiseks Frontkämpfer Zegsn äie jüäisetie Verleiäitzun ^ kgmpiitzne

L i g e n d e r >c k t cker 148 - ? r e z s s
gl . Paris , 21. November . Der sattsam be¬

kannte Pariser Erzbischof,  der aus
seinen Sympathien für die „Volksfront ' nie¬
mals ein Hehl gemacht hat . hielt in der Ka-
thedrale Notre Dame eine „Predigt ' , in der
er in der unglaublichsten Form gegen die
deutschen Abwehrmaßnahmen gegen das Ju¬
dentum Stellung nahm . Dieser würdige Ver¬
treter des Vatikans brachte es in seinem
Haßgesang gegen das nationalsozialistische
Deutschland fertig , für die Tat des Mord¬
buben Grünspan den Nationalsozialismus
tl !) verantwortlich zu machen.

Erfreulicherweise gibt es in Frankreich
Kreise , die die Äerteidigungskampagne für
die Juden nicht mitmachen . So haben meh-
rere französische Frontkämpfer  an den
Präsidenten der Vereinigten Staaten Roose-
velt ein Schreiben gerichtet , in dem sie gegen
die Heuchelei protestieren , mit der in USA.

um das Schicksal der Juden gejammert
werde , während kein Wort darüber ver¬
loren würde , daß in Notspanien und So¬
wjetrußland Hunderttausende durch die
Schuld der Juden ermordet worden seien.
Die Frontkämpfer , die sich als Antisemiten
bekannten , gaben Herrn Roosevelt zu ver¬
stehen. daß sie nicht die geringste Lust ver-
spüren , ihre Knochen für die aus Deutsch¬
land vertriebenen Juden zu Markte zu tra-
gen. Die „Action Francaise ' erklärt , daß alle
Juden nach Sowjetrußland abgeschoben wer¬
den müßten . „Je suis partout ' erinnert die
Amerikaner an ihre eigene Negerpolitik , die
Engländer an die Grausamkeiten der Buren¬
kriege und die französische Demokratie an
die den eigenen katholischen Mitbürgern ge¬
stohlene I Milliarde Goldfranken . Tie „Li-
bertä ' erklärt . Roosevelt habe eine Wahl¬
niederlage erlitten und suche jetzt nach einem
Ablenkungsmanöver.

MSrte..-urckgekümmi- MO Verhaftete
VVoelien-kilgri ? riss krilisc-ti- füctî clien Telireekensres 'ments in Palästina

„Untersuchungen ' belästigt . Das Militär¬
gericht in Jerusalem vernrteilteeinen
Araber  aus Gaza zum Tode  und in
Haifa wurde ein Araber zu lebenslänglichem
Gefängnis verurteilt , ohne daß ihn eine
andere Schuld als die Liebe zu seiner Heiinat
getrofsen hätte . Im ausgetrockneten Flußbett
südöstlich von Tulkarem wurde ein A r a b e r
ermordet ausgefundcn.  Neben seiner
Leiche lag ein schwcrverwundeter Kamerad.

London , 20. November . In einer Sammel¬
meldung aus Jerusalem stellt das Reuter¬
büro die „Gewinne ' den „Verlusten ' der
letzten Woche in den „Palästinawirren ' ein¬
ander gegenüber . Danach sind seit vergan¬
genem Sonntag 30 Ortschaften „durch¬
gekämmt ' und dabei 800 Araber fest¬
genommen  worden . Bei einigen von
ihnen wisse man , daß es sich um „Terro¬
risten ' handele (I). 32 Gewehre und fünf
Revolver habe man zusammen mit einer
großen Menge Munition und Ausrüstungs¬
gegenständen beschlagnahmen können . Drei
britische Soldaten seien un Verlauf „mehre¬
rer erfolgreicher Gefechte' getötet und acht
verwundet worden , während den Arabern
schwere Verluste beigefügt worden seien,
lieber die tatsächliche Höhe der arabischen
Verluste und die üblichen „Vergeltungs-
Maßnahmen ' schweigt man sich jedoch be-
zeichnenderweise aus . — Ferner soll, wie
Reuter aus Jerusalem meldet . Abdul K a-
der Hussein,  der Vetter des Mufti von
Jerusalem , in dem Gefecht zwischen Araber»
und britischen Truppen bei Beitjallah ver¬
letzt  worden lein . Tie britische Agentur be¬
zeichnet Abdul Kader Hussein als Palästinas
..Staatsfeind Nr . I ' . auf dessen Kopf schon
vor einiger Zeit eine Belohnung  von
200 Pfund gesetzt worden sei (!).

Auch bei den neuesten Zusammenstößen in
Palästina sind auf seiten der Araber wieder
zahlreiche Opfer des britisch -jüdischen Terrors
zu beklagen . So wurden in Lhdda zwei
Araber ermordet,  in der Altstadt in
Akko ein Araber erschossen. Als Vergeltungs.
Maßnahme für eine Minenexplosion unter
einem Militärwagen nahm britisches Militär
eine „Durchsuchung'  des Dorfes Rasel¬
ahmer vor . Zwei Araber , die die englische
Postenkette durchbrachen , wurden auf der
Flucht beschossen und verwundet , einer von
ihnen lebensgefährlich . In Ettina und Jach-
nibba wurden 15 Araber eingeker¬
kert,  weil sie im Verdacht standen , mit den
Freiheitskämpfern Verbindung aufrecht er¬
halten zu haben . Bei Cäsarea erlitten 15
Araber aus dem gleichen Grunde dasselbe
Schicksal. In Jaffa wunderten am Samstag
20 Araber in die Kerker . Etwa 800 wurden
jedoch in den Straßen angehalten und durch

Die Schweiz will kein Emigrantenafyl fein
Verwunäenins über äie neuen Zumutungen kmglantts unä Amerikas
Genf , 20. November . Die deutliche Antwort

des schweizerischenBundesrates auf die hollän¬
dische Anfrage in der Angelegenheit der Unter¬
bringung neuer jüdischer Emigrantenscharen
wird in der Schweizer Oeffentlichkeit mit still¬
schweigender Billigung zur Kenntnis genom¬
men . Es wird darauf hingewiesen , daß man
diesen höchst unliebsamen „Gästen " überhaupt
nur einen vorübergehenden  Aufent¬
halt gewährte in der Erwartung , daß die
Mächte mit großem überseeischen Landbesitz die
Möglichkeit kür eine dauernde Unterbringung
schaffen würden . In dieser Richtung ist in den
letzten Monaten allerdings nichts Greif¬
bares  geschehen , so daß die kleinen Länder
sich mit einer gewissen Verwunderung fragen,
warum man von London und Washington aus
gerade an ihre Gastfreundlichkeit immer neue
Zumutungen richtet.

Die Schweiz betrachtet sich an und für sich
schonüberfremdet,  da ungefähr 10 v. H.
ihrer Einwohner Ausländer sind, von denen
die meisten eine dauernde Niederlassung er-
reichten. Schon im Juli , als ein neuer Juden¬
zustrom vom Ausland , namentlich aus Oester¬
reich, einsetzte, sah sich die Schweiz genötigt,
ihre Grenzen zu schließen und sogar milttä-
risch überwachen zu lassen. Trotzdem sind
einige tausend Juden herein-
gekommen  und die Bevölkerung hegt größ¬
tenteils mit Recht die Befürchtung , daß deren

Unterbringung in eigenen Lagern auf die
Dauer nicht durchgeführt werden kann und
daß dann diese Juden im Laufe der Zeit plötz¬
lich in mehr oder weniger ertragreichen Stel¬
lungen auftauchen.

Die Schweiz ist eines der interessantesten
Beispiele dafür , daß auch dort , wo man anti¬
jüdische Einstellung grundsätzlich ablehnen zu
müssen glaubt , antijüdische Maßnah¬
men als unabweisbar  empfunden
werden , sobald gewisse für sich selber sprechende
Tatsachen vorliegen.

Süden
zahlen Millionen zum Aufputfcken
Paris , 20. November . Der bekannte Noya-

listenführer Maurras  berichtet in der
„Action Francaise ' , er habe erfahren , daß
der jüdische Weltverband «Alliance
Jsraelite Universelle ) innerhalb weniger
Tage die Summe von etwa 130 Millionen
für die deutschen Juden zusammengebracht
habe . Diese Aktion des jüdischen Weltver-
bandes wäre an sich verständlich , wenn sie
sich auf rein jüdische Belange beschränkte.
Nicht so großzügig könne man aber die Kam¬
pagnen beurteilen , die der jüdische Weltver¬
band bezahle , um die öffentliche  Mei¬
nung Frankreichs zu verwirren
und zu erregen,  damit die französische
Armee in den Dienst Israels gestellt werde.

Englilcke Aufregung ganz überflüssig
Kollektivstrafen eine rein englische Erfindung

Athen , 20. November . Eine führende Per¬
sönlichkeit der von den Engländern besetzten
und als Kronkolonie behandelten Insel
Cypern teilte dem DNB .-Vertreter in Athen
mit . daß die in England zur Schau getragene
Aufregung über die der̂ Juden in Deutsch¬
land auferlegte Köllektwstrafe von einer
Milliarde Reichsmark vom englischen Stand¬
punkt aus gänzlich unbegründet sei. denn es
handle sich dabei um eine rein englische Er¬
findung . Als im Jahre l931 die Cyprioten
den englischen Gouvernantspalast in Nikosia
als Protest gegen die Vergewaltigung der
Insel Cypern  in Brand steckten, sei die
gesamte griechische Bevölkerung der Insel
mit einer hohen Geldstrafe  in eng¬
lischen Pfunden belegt worden . Selbst die
ärmsten Einwohner der Jniel  hat.
ten diese Summe ohne Erbarmen mit auf¬
bringen müssen. Dabei sei aus der Insel
kein Engländer getötet , ja nicht einmal einem
Engländer die geringste Verletzung beigebracht
worden . Das einzige Verbrechen der Ein¬
wohner von Cypern sei vielmehr ihr griechi¬
sches Nationalbewußtsein und ihr Kampf um
die nationale Vereinigung mit Griechenland
gewesen.

Atatürk in Ankara aufaebabrl
Feierliche Ueberführung — Ergreifender

Abschied des türkischen Boikes
Ankara , 20. November . Am Samstagvor¬

mittag 8.30 Uhr begann die feierliche Ueber¬
führung der Leiche des türkischen Staatspräsi¬
denten Kemal Atatürk  von Istanbul nach
Ankara . Die Bevölkerung nahm in ergreifen¬
der Weise Abschied vom „Vater der Türken ".
Die türkische Kriegsflotte und ausländische
Kriegsschiffe, darunter der deutsche Kreuzer
„Emde  n " , stellten die Trauerparade auf der
Fahrt zum Golf von Jsmet , wohin der Sarg
vom Schlachtkreuzer „Äawus " , dem Admirals¬
schiff der türkischen Flotte und früheren Pan¬
zerkreuzer „Goeben " , gebracht wurde In der
Nacht zum Sonntag traf die Leiche Atatürks
in An ' " -a ein : dort wurde sie zu einem Kata-
fall vor dem Parlamentsgebäude übergeführk,
während 101 Kanonenschüsse abgefeuert wur¬
den und 18 grcße Bombenflugzeuge im Ti -' t-
flug den Trauerzug umkreisten . Nach einer kur-
zen Zeremonie begann der B o r b e i m a r r ch
des Volkes  vor dem Toten . Diese letzte
Huldigung der Bevölkerung vor ihrem Be¬
freier dauerte bis Sonntag Mitternacht.

Die deutscheAbordnungan  den Bei-
setzungsfeierlichkeiten ist am Samstagvor-
mittag in Istanbul eingetroffen und am
Abend nach Ankara weitergereist . Die aus fünf
Offizieren und hundert Kadetten sowie dem
Musikkorps des Kreuzers „Emden"  be-
stehende Ehrenabordnung der deutschen Marine
wurde bei ihrem Eintreffen in Istanbul und
in Ankara mit militärischen Ehren empfange«
und von der Bevölkerung herzlich begrüßt . /
Elf Toke in Istanbul

Nach einer amtlichen Mitteilung entstand
am Freitag in Istanbul vor dem Palast Dolina
Bagtsche, in dem Atatürk aufgebahrt war ein
riesiges Gedränge.  Hunderttausende
wollten von ihrem toten Herrscher Abschied
nehmen , wobei die Polizeiketten durchbrochen
wurden . Dabei kamen elf Personen,  zu¬
meist Frauen , die von der Menge z « Boden
getreten  wurden , «mS Leben.

IsÄe/renenc/ - l/mse/rsu
Botschafter Coulondre in Berlin eingetroffen

Der neue französische Botschafter Coulondre traf
am Samstag in Berlin ein wo ihn auf dem
Bahnhof Friedrichstraße der Chef des Protokolls.
Freiherr von Dörnberg , und die Mitglieder der
französischen Botschaft begrüßten.

Deutsch-Polnische Wirtschaftsverhandlungen
Im Rahmen der zur Zeit in Frankfurt geführ¬

ten deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlungen
wurde die Höhe der polnisch -Danziger Ausfuhr
nach Deutschland für das nächste Vierteljahr sest-
gelegt ; die Verhandlungen über eine den beider¬
seitigen Gebietserweiterungen entsprechende Er¬
höhung der Warenumsätze dauern an.

Die Gemeindeordnung im Sudetenland
Durch Verordnung vom lü . November ist mit

Wirkung vom 20. November die Deutsche Gemeinde¬
ordnung für die sudetendeutschen Gebiete in Kraft
gesetzt worden.

TschechischeAmnestie für Deutsche
Die tschecho-slowakische Negierung hat eine weit¬

gehende Amnestie für politische Straftaten von
deutschen Staatsangehörigen und Sudetendeutschen
erlassen , wobei^ alle strafbaren Handlungen im
Zusammenhang mit dem nationalen Kampf be¬
rücksichtigt werden.
Stabschef Lutze und General Russo
in Innsbruck

Der Generalstabschef Stabschef Lutze und der
Generalstabschef der faschistischen Miliz , Exzellenz
Russo. hatten in Innsbruck eine Zusammenkunft,
die privaten Charakter trug.

Die italienischen Judengesetze in Kraft
Die vom italienischen Ministerrat vor zehn Ta-

>gen' beschlossenen Iudengesetze sind durch Ver¬
öffentlichung im Gesetzblatt in Kraft getreten.
Mcmeler Rationaldenkmal wiedererrichtot

In Anwesenheit einer großen Menschenmenge
wurde das Natioualdenkmal vor dem Memeler
Rathaus wiedererrichtet : für das Memelvolk ist
die WiederaufrichMng des Denkmals symbolisch
für die Befreiung vom zwölfjährigen Kriegs,
zustand.

Ungar » verbietet jüdische Zeitschriften
Die ungarische Regierung Hai in Durchführung

der Verordnung über die Genehmigungspslicht für
Zeitschriften und Zeitungskorrespondenzen das
Weitererscheinen von WSgesamt 87 derartigen
Presseerzeugnissen verboten wobei es sich säst
ausschließlich um jüdische Nuteriiehme » handelt.

Königin Maud von Norwegen f
Königin Maud von Norwegen ist an , Sonntag

in einem Londoner Krankenhaus an den Folgen
einer Darmoperation im Alter von 70 Jahren
gestorben : sie war eine britische Prinzessin.
Thronrede König FarukS

König Faruk erössnete mit einer Thronrede die
neue Sitzungsperiode des ägyptischen Parlaments,
in der er für die Araber einlrat und eine Neu¬
regelung der Einwanderung nach Aegypten an¬
kündigte.

Prags deutfckeKIiniken ausgeplündert
Immer noch Boykott trotz amtlicher Zusagen

Prag , 20. November . An den von den
Tschechen wieder freigegebenen deutschen Kli¬
niken in Prag wurde nach der wider¬
rechtlichen Beschlagnahme  eine
Ueberprüsung der Einrichtungsgegenstände
durchaeführt . Dabei wurde festgestellt , daß
an allen Kliniken während der tschechischen
Beschlagnahme fast sämtlicheMedika-
mentenschränke entleert  wurden
und viele Gebrauchsgegenstände abhanden
gekommen sind. Sogar sehr wertvolle Ap¬
parate wurden verschleppt . Die durch die
ungerechtfertigte Beschlagnahme entstandenen
Schäden können nur unter großen Schwie-
rigkeiten beseitigt werden und beeinträchtigen
die wissenschaftlichen Arbeitsmöglichkeilen
fühlbar . Von der Gehässigkeit , mit der gegen
die deutschen Einrichtungen vorgegangen
wurde , zeugt die Tatsache , daß die deut¬
schen Aufschriften entweder beseitigt oder
verstümmelt wurden . Der über die deutschen
Kliniken verhängte Boykott,  der von der
sattsam bekannten Benesch-Clique ins Werk
gesetzt wurde , hat sich trotz der Zusage der
Prager amtlichen Stellen , diesen unhalt¬
baren Zustand zu beseitigen , in keiner Weise
gemildert.

Larois Befpreckungen ln Parts
Königliches Frühstück im Elyse«

kl i 8 e v d e r i o k t cksr k48 - pres » e

gl . Paris , 21. November . Im Elhsee fand
zu Ehren des seit Samstag abend m Paris
weilenden rumänischen Königs am Samstag
ein Frühstück statt , an dem Ministerpräsident
Daladier.  Außenminister Bonnet»
Finanzminister Reynaud  und verschiedene
andere Kabmettsmitglieder teilnahmen . Fer¬
ner waren noch anwesend Generalstabschef
Gamelin , andere hohe Offiziere sowie leitende
Funktionäre des Quai d'Orsay für politische
und Wirtschaftsfraaen . Es entbehrt nicht einer
gewissen Komik, daß an dem kömglichen Diner
auch der kommunistische Vizepräsident der
Kammer , Jacques Duc ' os,  teilnahm , der
bekanntlich einer der größten Scharfmacher
unter den französischen Bolschewisten «st.

Am heutigen Montag findet eine Hof¬
jag  d in Rambouillet statt , dessen Schloß be¬
kanntlich dem Präsidenten der Republik
gehört . Am Montagabend wird der König mit
dem Thronfolger Paris verlassen , um sich
nach Siamaringe«  zu begeben.
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Soldaten der Bewegung
89 Hitlerjungen wurde« i« die Kampf«

formatioue« überwiese«
Gestern  vormittag erfolgte auf dem

Brühl in feierlicher Form die Ueberweisung
von 39 Hitlerjungen in di« Kampfformatio¬
nen der Bewegung, SA ., NSKK., NSFK.
Jungvolk mit Spielmannszug , 300 Hitlerjun¬
gen, SA ., SS ., NSKK., NSFK . waren an¬
getreten. Nach der Meldung der Führer der
Gliederungen an den Kreisleiter gaben die
schmetternden Fanfaren des DJ . den Auftakt.
Die Kampflieder „Es zittern die morschen
Knochen" und „Ein junges Volk steht auf"
klangen über den Platz. Bannführer Niedt
richtete mahnende Worte an die Hitlerjun¬
gen, die nun in die Reihen anderer Forma¬
tionen übergehen. Sie sollen nicht vergessen
die Kameradschaft der HI -, die Erlebnisse auf
den Fahrten und in den Lagern. Deutsche
Männer sollen sie werden, damit Deutschland
in Ewigkeit marschiere und niemals sterbe.
Kreisleiter Wurster  verwies auf das Wa¬
rum der bisherigen Erfolge. Wir konnten all
dies Große erleben, weil sich Männer fanden,
Sie bereit waren , sich für bas Volk einzu¬
setzen, Männer , die die Dynamik der Kraft,
des Opfers durchsührten. Solange es Män¬
ner gibt, die bereit sind, Dienst zu tun für bas
Vaterland , so lange wird das deutsche Volk
feststchen. Wir dürfen die Hände nicht in den
Schoß legen. Die Kampfformationen lehren
Opfer und Einsatz, den fanatischen Glauben
an Kraft und Grütze unseres Volkes. Leben¬
dig bleiben, so schloß der Kreisleiter , müsse
immer die Dynamik der Kraft, des Opfers
und des Einsatzes. Nach diesen Worten über¬
gab der Kreislciter die zu überweisenden Hit¬
lerjungen an Sturmhauptführer Single,
den Standortültesteu der SA . Der Gruß an
den Führer , als Gelöbnis und Schwur, und
die Lieder der Deutschen schlossen die Feier.

Großes Meteor beobachtet
Am Sonntagabend kurz nach 6 Uhr wurde

man am nächtlichen Himmel plötzlich eines
aufh-llenden Scheines gewahr. Ein Meteor
flog mit ziemlicher Geschwindigkeitin der
Richtung von Norden nach Süden , einen
bläulich-weißen Schweif nach sich ziehend.
Nachdem das Meteor erloschen war , wurde
die leuchtende Spur noch ungefähr zw an-

ig Minuten lang  gesehen, dann war
as prächtige Bild am Firmament ver¬

schwunden. Ob und wo das Meteor nieder¬
ging. darüber liegen noch keine Meldungenvor.

Zwei gute Kameraden!
Es sind schon 29 Jahve her, daß der Große

Krieg sein Ende genommen hat. In der Ge¬
schichte eines Volkes stellt diese Zeitspanne
eine kleine Wegstrecke dar. Anders ist es bei
einem Menschen- oder Tterleben . Landwirt
E. Fischer,  Althengstett , kann heute noch
zwei Kriegspferde, zwei unzertrennliche „Ka¬
meraden" vor den Wagen und Pflug span¬
nen. Der „Hans " und der „Fritz" sind 28 bzw.
82 Jahre alt,' sie ziehen noch frisch und mun¬
ter den vollgeladenen Wagen und sind, dies
kann nahezu mit Bestimmtheit gesagt wewen,
in der näheren und weiteren Umgebung wohl
die einzigen aus dem großen Ringen übrig¬
gebliebenen Kriegspferde. Ihr Besitzer und

seine Familie sind in Treue mit ihnen ver¬
bunden. Was würden sie, wenn sie sprechen
könnten, nicht alles zu erzählen wissenI

Das silberne Tre «die«st-Ehrenzeichcu mit
Urkunde für 28jährige Dienstzeit ist Obcrzoll-
sekretär K. Nud, ing  beim Zollamt Calw
verliehen worden-

Amtswalterinueuversammlunge « -er NS-
Frauenschaft — Deutsches Fraueuwerk . Ver¬
gangene Woche wurden in den Kreisabschnit¬
ten Calw und Nagold sehr gut besuchte Amts-
walterinnenversammlungen der NS .-Frau-
ensrhaft— Deutsches Frauenwerk abgehalten.
Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treutle,
Wildbad, gab ihren Mitarbeiterinnen An-

Ein frischer Wind, stürmisch über die deut¬
schen Lande blasend, fegte im neuen Deutsch¬
land mit elementarer Urgewalt hinweg die
Modergerüche, in denen unser Volk zu erstik-
ken drohte. Neues Schaffen, neuer Geist, neue
Formen fanden auf all den vielgestaltigen
Gebieten völkischen Lebens den gesunden re¬
volutionären Ausdruck, von dem der natio¬
nalsozialistischeMensch getragen ist. Großes,
edles Wollen, Ringen um Schaffung neuer
hoher Werte begann allüberall seinen Nieder¬
schlag zu finden. In diesem Streben mußte
naturgemäß die Erneuerung des kulturellen
Lebens auf der nationalsozialistischenGrund¬
lage einen breiten Raum einnehmen. Wider¬
natürliches, Krankhaftes mußte von Gesun¬
dem verdrängt werden. Die nationalsoziali¬
stischen Bauten verkörpern die Ansdrucks-
formcn und Richtung der neuen deutschen
Baukunst. Die Dichter suchten nach neuen,
aus dem gemeinsamen Denken kommenden
Stoffen und Gestaltungsmöglichkeiten. Die
Musik stand in dieser Entwicklung nicht zu¬
rück. In diesem Rahmen waren auch dem Ge¬
sangswesen neue Wege zu weisen, neue Auf¬
gaben zu stellen und es war Zeit, mit dem
„Liedertafel-Stil " aufzuräumen. Die kämpfe¬
rischen Gedichte mußten entsprechende Verto¬
nung finden, oder straffen Marschlicder oder
ein Satz für Männer - oder gemischten Chor.

Mit freudevoller Genugtuung kann Calw
feststellen, daß der „Liederkranz", in dem die
Stadt einen hochwertigen Kulturfaktor besitzt,
mttschreitet und in feiner Aufgabenstellung
sich das Ziel steckte, auch zeitgenössisches musi¬
kalisches Schaffen in das Volk hineinzutra¬
gen, denn die Werke haben ja schließlich doch
den Zweck, aufgeführt zu werden. Damit lie^
fert er auch den Beweis für die Daseins¬
berechtigung und Daseinsnotwendigkeit eines
Chores als eines unentbehrlichen Kulturfak¬
tors . Der musikalische Leiter, Hauptlehrer
Erwin Collmer,  traf bei seinem Griff in
das Heute eine ausgezeichnete Auswahl . Di«
Zusammenstellung der Folge verrät anerken¬
nenswertes Stilgefühl und gute Literatur¬
kenntnis. Dazu kommt als weiterer wert¬
voller Bestandteil die einheitliche Linie unter
dem zusammenfassenden Motto : Lieder
vom Reich,  mit Aufteilung in fünf zufam-
menfließenbe Gedanken: Deutschland, heili¬
ges Wort,  deutscher Glaube,  deutsches
Volk,  deutsches Land,  deutsches Dank«
gebet.

leitungen und Richtlinien für ihre Arbeiten,
die von den Frauen bereitwilligst und mit
Interesse ausgenommen wurden. Auch einige
Abteilungsleiterinncn sprachen über di«, ih¬
nen obliegenden Gebiete.

Calwer Wochcnmarktpreise. Auf dem am
letzten Samstag in Calw abgehaltenen Wo¬
chenmarkt wurden folgende Preise bezahlt:
Acpfel 25—38, Birnen 29—39, Trauben ausl.
38 Pfg . je das Pfund . Weißkraut 19, Wirsing
12—13, Rotkraut 12, gelbe Rüben 19, Spinat
29, Schwarzwurzeln 49 je das Pfund . Acker¬
salat 109 gr. 29, Blumenkohl 49—59, Rosen¬
kohl 15—25, Kopfsalat 5—7, Endivien 8—12,
Lauch 3—5, Sellerie 5—29 je das Stück, Ret-
tig (rote Eiszapfen) der Bund 29, das Stück
5- 19 Pfg

Deutschland , heiliges Wort!  Nach
einem fanfarenartigen Bläsersatz von Cäsar
Vresgen als Einstimmung sang der Chor
das „Hammerlted vom ewigen Deutschland"
von Götz Mayerhofer, eine eindrucksstarkc
Komposition fü.r großen Gemeinschaftsgesang.
Im straffen Rhythmus beginnen die Bläser,
einstimmig greift der Chor ein, in prächtiger
Stimmführung erklingt das Wort, unter¬
malt vom pochenden NhythiMrs der Bläser:
kraftvoll die Schlnßsteigerung. Die Jugend
führte den Gedanken weiter in den sehr gut
gesungenen Liedern „Vorwärts " von Ernst
Lothar v. Knorr , „Wir Jungen " von Heinrich
Spitta , „Deutschland, heiliges Wort", von
Georg Blumensaat Daß die Jugend in diese
musikalische Veranstaltung einbezogen wurde.
Saß Werke mit Kinberchor in der Folge stan¬
den, ist doch wiederum «in schöner sinnbild¬
licher Ausdruck für das gemeinschaftliche Zu¬
sammenwirken in der deutschen Gemeinschaft.

Deutscher Glaube!  Drei unbeglei-
tet« Männerchöre ließen erkennen, daß auch
bewußte Ausschaltung - es viel-, meist vier¬
stimmigen Gesangs musikalisch ansprechende
und eindrucksvolle Chorwerke möglich macht.
Bei diesen, wie auch den anderen Tonschöpfun¬
gen war das, übrigens erfolgreiche, Bestre¬
ben erkennbar, mit knappen Mitteln , in
strengem Satz, in möglichst wenig polyphoner
Harmonik, sich dem kernigen Text anzupassen
und eine markante Wirkung zu erreichen.
Sehr weich wurde der schöne Chor „Wir
schauen in die Ferne " von Robert Carl ge¬
sungen, in herber Wucht erklang das „Schlnß-
gebet" von K. Wüst, ernst „Schwur und Ge¬
bet" von K. Schüler. Die nicht einfachen Mo¬
dulationen wurden ohne Hemmnis gemeistert
Gerade diese a-capella-Chöre waren Prüf¬
stein und zeigtest das Können des Männer«
chores im disziplinierten Singen , der guten,
weichen Stimmbildung , der sauberen Ton-
Haltung, auch bei ungewohnten Uebergängen,
in der guten Aussprache.

Deutsches Volk!  Ein wertvolles zeit¬
genössisches Werk hörten wir in der Volks¬
kantate für Männer -, Frauen - und Kinder¬
chor mit Bläserbegleitung „Der neue Dom"
von Hans Sachße. Farbenreiche, mit weni¬
gen Strichen entworfene Bilder schildern bas
Entstehen des neuen deutschen Domes : in rü¬
stigem Schritt , in gemessener Getragenheit , in
lebhafter Frische (3. Satz, dem vor allem der
glänzende, vorzüglich gegebene Vläscrsatz das

N8vkl >.

D » krett
KartetorKanimtkon

NSDAP . Ortsgruppe Calw. Der Orts«
gruppen leite  r . Morgen Dienstag , den
22. Nov., veranstaltet das Landjahrlager Tal¬
mühle im Badischen-Hof-Saal eine Abschluß¬
feier. Die Parteigenossen sind mit ihren Fa¬
milienangehörigen zu derselben eingeladen.
Ich bitte um zahlreiches Erscheinen.

NS .-Fra «enschaft— Deutsches Frauenwerk
— Ortsgruppe Calw mit Jugeudgruppe . D i e
Ortsfrauenschaftsleiterin.  Der
Heimabend am Dienstag , dem 22. November,
fällt aus , da wir am gleichen Abend zur
Schlußfcier des Landjahrlagers Talmühle,
um 29 Uhr, im Badischen Hof eingeladen sind.
Ich bitte um vollzähliges Erscheinen.

Gepräge gibt), in wehmutvoller Sehnsucht.
(4. Satz „Brüder , jenseits der Grenzen", vom
Frauenchor in inniger Verhaltenheit un-
klanglicher Reinheit gesungen), in vorwärts¬
drängender Bewegtheit bis zum fcierlich-
gestimmten, schönen Schlußchoral „Nun steht
der Dom".

Deutsches Land!  Das gleichnamige
Chorfeicrwerk von Hugo Hermann für ge¬
mischten Chor, Knabenstimmen und Bläser,
bildete den Hauptbestandteil dieses Teiles
der Folge und zeigte wieder das handwerk¬
liche Können des schwäbischen Komponisten,
einen Meister der Ausdrucksform. In eigen-
prägerischer Harmonik gehalten sind die wei¬
chen oder düsteren ersten Verse, nur durch
kurzes, hartes Aufklirren unterbrochen. In
ansprechenderEinstimmung wurden sie gesun¬
gen. Als Mahnruf erklang Ser letzte Satz, in
dem der Kinderchor in einem cantus firmuS
die packende Melodiführung hat, während der
gemischte Chor in getrenntem Satz mit den
Bläsern die farbenreiche, frische Untermalung
gibt. Eine bemerkenswerte Leistung des
Chores ! Es folgte „O Land" von W. Weißen-
Horn, ein Chor, in dem Frauen - und Män¬
nerstimmen geschickt ausgespielt werden, je¬
weils ein Thema aufnehmend oder weiter-
führend. Sehr gefallen konnte hier neben
der feierlichen Wucht das spitze Stakkato des
Mittelsatzes. „Hitler ", «in einstimmiger Chor
von Weitzenhorn, klingt aus ins Deutschland¬
lied, das von allen Anwesenden in Ergriffen¬
heit mitgesungen wurde.

Der choralartige Volkschor „Deutsches
Dankgebet"  von Hermann Blume war
schöner Abschluß der Chorfeierstunde. — Di«
Blaser spielten durchweg sauber und zuvek-
lässig.

Dies« musikalische Veranstaltung rvar ein«
treffliche Leistungsprobe des „Calwer Lie-
derkranz": sie zeigte dessen Können und Wol¬
len und dessen bedeutsame Aufgaben i«
Calw. Di« Erkenntnis von der Wichtigkeit
dieses Kulturfaktors muß zu einer weiteren
Verstärkung führen. Die gestrige Veranstal¬
tung erforderte viel Arbeit und Einsatz jedes
Mitwirkenden. Daß der „Liederkranz" auf
Eigeneinnahmen verzichtete und den Rein¬
ertrag dem Winterhilfswerk zur Verfügung
stellte, ist «ine vorbildliche Gemeinschaftstat

Eugen Frömmlet.

Chor-Feierstunde des „Calwer Liederkranz"
wertvolle musikÄlisclie Ver3N8taItun§ ruAunzten äe8 V̂mlerliilkiverlc
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Er hob die Hand so hoch er konnte und
sagte: „Sie ist geworden so groß!" Und dann
ließ er die Hand heruntergehen bis zum
Boden und sagte: „Und ich bin inzwischen
geworden so klein. Damals aber war es um.
gekehrt. Aber wie kommt —? Warum fragen
Sie nach Conchita? Was Sie wissen davon?"

Hedda ließ geknickt den Kopf sinken.
„Wenn Sie nur früher zurückgekommen

wären. Doktor Martinez. Conchita ist ihrem
Manager — er muß ein sehr übler Patron
gewesen sein — weggelaufen und zu uns in
vie Pension gekommen. Sie brachte nur ein
Handtäschchen mit und einen Zettel mit
ihrer Adresse, aber sie sprach kein Wort
Deutsch und also mußte ich warten , bis
Fräulein Annelies kam. um mich mit ihr zu
verständigen. Wir vertrösteten sie von Stunde
Hu Stunde und gaben ihr einstweilen einZimmer. Hier gleich nebenan."

Doktor Martinez schien den Vorgang noch
nicht fassen zu können.

„Sie ist da ?"
„Nicht mehr", antwortete Hedda. „Herr

Hasse hat sie gestern mitgenommen in die
Osteria italiana . Ich wußte nichts davon.
Auch eine Madame Serafe war dabei. Sie
tst aus Monterrey , hat sie in das Fremden¬
buch geschrieben. Haben Sie den Namen jegehört ?"

Er schüttelte befremdet den Kopf.

„Sie muß Conchita betäubt haben", fuhr
Hedda fort, „und den arnien Herrn Hasse
und zuletzt auch Fräulein Annelies. Aber
die Aerzte wissen nicht, womit."

Doktor Martinez blickte Hedda an wie eine
Märchenerzählerin.

„Aber warum das alles? Ich nichts ver-
stehe davon. Kein Wort . Wir hier leben dochin Deutschland und nicht in Mexiko. Warumbetäubt ?"

„Verstehen Sie denn immer noch nicht?"
fragte Hedda verzweifelt. „Alles wegen Con¬
chita. Diese Madame Serafe war die Spieß-
gesellin dieses Menschen, dieses Ortega Con-
chitas Manager . Sie hat Conchita aus dem
Hause gelockt und in seine Hände geliefert
und nachher, als Fräulein Annelies sie hin-
dern wollte, das Haus zu verlassen, hat sie
auch Annelies betäubt. In der Tasse waren
nur Tee zu finden und schwache Spuren von
Alkohol. Aber der Rum kann es nicht ge-
wesen sein. Und weil die Aerzte nicht wissen,
was ihr eigentlich eingegeben wurde, darum
haben wir alle so sehnsüchtig aus Sie . Herr
Doktor, gewartet. Und nun stehen Sie da
und sagen. Sie sind nicht Botaniker."

Doktor Martinez bemühte sich, ein zer¬
knirschtes Gesicht zu zeigen.

„Ist aber wahr ", sagte er, „ich wirklich
kein Botaniker. Aber ich nicht verstehen, war¬
um wollte Conchita zu mir?"

Hedda erhob sich und rang die Hände.
„Muß ich Ihnen denn das auch noch sa-

gen? Conchita liebt Sie doch! Das müssen
Sie doch wissen!"

Doktor Martinez schien es aber nicht zu
wissen. Er machte ein Gesicht wie ein Mann,
der einen Hasen erwartet und einen Wolf
auftauchen sieht.

„Mich lieben!" wiederholte er und zeigt?
leere, gänzlich leere Handflächen. „Aber ich

bin doch arm . Tie letzte Finca . sie haben
drüben enteignet. Auf der Gesandtschaft sie
sagen, ich muß zurück nach Mexiko, zu ret-
ten, was noch zu retten ist. Aber ich nicht
will. Ich lieber hier bleiben und künftig nur
ein Zimmer nehmen für billigeres Geld. Ich
noch an eine Möglichkeit gedacht. Gold aus
Quecksilber zu ziehen. Ich also nicht viel
Zeit übrig haben. Aber ich will gerne sehen
Conchita. Wir uns gut verstanden damalsauf der Finca . die ist letzt enteignet und nicht
mehr im Besitz von nun sehr arme Martinez
de Lopa."

Gegen zehn Uhr vormittags bog ein Motor¬
radfahrer mit einem Sozius scharf in den
Max-Weber-Platz ein und stoppte ab. Der
Soziusfahrer sprang sofort vom Sitz und
und begab sich hinüber zur Droschkenhalte¬stelle. Er ging die Reihe ab und betrachtete
aufmerksam die Nummertafeln. Bei der zwei,
ten Droschke in der Reihe blieb er stehen.II ä 61 345.

„Da haben wir ihn ja ", sagte er zu sei¬
nem Kameraden, der nun auch herankam.

Der Chauffeur hatte im Volant friedlich
eine Illustrierte gelesen.

„Wollen die Herren etwas ?" fragte er.
„Nur eine Frage ", versetzte der Sozius¬

fahrer. „Sie haben doch um acht Uhr her-um Ihren Standplatz rn der Gartenstraße
gehabt und von dort aus eine ausländisch
aussehende Dame als Fahrgast angenom¬
men. Sie hat einen kleinen Koffer bei sich
gehabt und war sehr i» Eile. Können Sie
mir genau sagen, wohin die Dame gefahren
ist?"

„Das ist gleich gesagt", versetzte der Mann.
„Sie hat erst gesagt Bahnhof. Aber dort ist
sie nrcht ausgestiegen, sondern hat eine
Autovermietungsstelle verlangt . Einen be¬

stimmten Namen hat sie nicht gejagt. Da
habe ich sie eben zu einem Bekannten von
mir gebracht. Er wohnt gleich dort drüben.
Graßl heißt er. Autovermietung und Tank¬
stelle. Toreinfahrt . Rückgebäude rechts."

Zwei Minuten später standen die beiden
Männer vor dem besagten Rückgebäude
rechts und drückten energisch auf einen Klin¬
gelknopf unter einem Porzellanschild mit der
Inschrift : Autovermietung und Tankstelle
zweimal läuten.

Es erschien eine ältliche Frau , die sichtlich
gerade in der Küche beschäftigt gewesen war.

„Tie Herren wünschen?"
„Wir möchten Herrn Graßl sprechen."
„Meinen Mann ? Tut mir leid, mein

Mann ist vor einer guten Stund ', es mögen
auch zweie sein, über Land gefahren."

„Mit einer ausländisch aussehenden Dame,
die einen kleinen Handkoffer bei sich gehabt
hat ?" fragte der eine Mann schnell.

Die Frau begann die beiden Männer ge-
nau zu betrachten.

„Ist mit derer Dame was net in Ord¬
nung ? Sind die Herren von der Polizei?"

Die Männer lachten.
„Das gerade nicht. Wir sind von der

Soweit ist schon alles in Ordnung , aber mit
der besagten Dame ist eine Menge nicht in
Ordnung . Und darum müssen wir unbedingt
wissen, wohin sie gefahren ist."
- Die Frau zeigte sich voll guten Willens.

„Ja sehen S ', genau Hab ich nicht auf»
gepaßt. Wir haben drei Wagen. Einen Ford
und zwei Opel. Mit dem einen Opel ist ein
Selbstfahrer unterwegs und mit dem andern
ist mein Sohn auf Kundschaft. Und wie nun
die Dame gekommen ist, war nur noch de«
Ford da. (Forts , folgt.)
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Sitlrk Sugrnö lernt testen
Das Fechten, eine ver gesündesten Sportarten,

ist von der Jugend mehr und mehr vernachlässigt
worden. ' Jetzt hat die Hiiler-Jugend für jeden
Jungen Gelegenheit geschassen sich im Fechtsport
auszubilden. Schon der Pimpf kann sich sür die
freiwillige Sportdienstgruppe Fechten melden. Ziel
dieser Ausbildung im Jungvolk ist, Paß jeder
Junge mit dem 13. Lebensjahr dir Ansängerprü-
suug im Fechten ablegt. Sine solche Ansänger-
s-rsisung gibt es bisher nur in Deutschland und
in ähnlicher Form noch in Ungarn. Die Hitler-
Jugend wird aus diese Weise künftig den gesamten
Nachwuchs sür den Fechtsport zu stellen in der
Lag« sein.

ivirck ckas Letter?

Wetterbericht des ReichSwetterdiensteS
AuSaabeort Stuttgart

Ausgegcben am 2V. November . 18.3Ü Uhr

Nachdem auf der Rückseite einer Störung in
Südwestdeutschland die Wollendecke sich wieder
stark aufgelockert hat , bildet sich an der West¬
küste Frankreichs bereits ein neues Tiefdruck¬
gebiet aus , das am Montag auch unserem
Gebiet erneut Wetterverschlechterung bringt.
Erst nach dem Durchzug einer Regenfront
wird es am Dienstag wieder zeitweise zu Auf¬
heiterung kommen.

Voraussichtliche Witterung für Montag:
Stark bewölkt und besonders im Süden vor¬
erst vielfach söhnig heiter . Im Lause des Mon¬
tags mit auffrischenden Winden aus Südwest
bis West erneute Regenschauer. Nach leichtem
Temperaturanstieg wieder Abkühlung.

Voraussichtliche Witterung für Dienstag:
Nasch wechselnde Bewölkung mit ein' clncn
Regenschauern, kühl, frisch« Winde aus West.

*

Nagold , 20. November . Vergangenen Sonn¬
tag hat der Kreisdietrvart im DRL .-Kreis8
Nagold hier mit den Vereinsüietwarten der
Unterkveise Nagold und Calw seine Lehr¬
gangsarbeit ausgenommen . Erfreulicherweise
konnte der mitanwesende Kressführer dies¬
mal auch Dictwarte von 6 -Vereinen sSchüt-
zen- und Schwarzwalüvereinen ) als Lehr-
gangstcilnehmer seststellen. In der zur Ver¬
fügung stehenden knappen Zeit verstand es
unser Kreisdietwart , seinen Mitarbeitern in
den Vereinen gutes Rüstzeug für ihre Ar¬

beit mitzugcben . Was er ihnen sagte, wurde
ergänzt durch Ausführungen des Kreisfüh¬
rers und des Kreisspvrtwgrtes.

Nagold , 21. November . Am gestrigen Sonn¬
tag konnte Frl . Barbara Brenner , Calwer
Straße 4g, in großer geistiger und körper¬
licher Rüstigkeit ihren 83. Geburtstag feiern.

Giindringe », M. November . Hier wurde der
78 Jahre alte Schäfer Peter Kienzle  zur
letzten Ruhestätte geleitet . Er war gebürtig
von Sulz a. E . und gründete hier seinen
Hausstand . Lange Jahre hatte er als vor¬
bildlicher Schäfer die hiesige Schafweide in
Pacht . Die Leiche begleiteten die Kameraden
Sei NSKOV . von hier und Schietingen . Die
Fahne senkte sich zum Abschiedsgruß über das
Grab.

Wildbad , 20. November . Letzte Woche fand,
wie schon seit vielen Jahren , wieder ein Wett¬
bewerb für hie Stadt . Frauenarbeitsschulen
Württembergs statt Es war an diesem Wett¬
bewerb auch die Frauenarbeitsschule Wild-
baö mit 14 Arbeiten beteiligt . Alle 14 Arbei¬
ten erhielten eine» Preis . Unter diesen Prei¬
sen waren vier 1 Prxise , neun 2. Presse und
ein 3. Preis.

Hus V/urttewkerK

Tl >N KanmichW im WM kMchpq
Unterbringung des Täters in einer Heilanstalt

Ulm a . D., 2si, November . Der 39 Jahre
alte ledige Leopold Gruber.  gebürtig in
Triest , der mit anderen ostmärkischen Arbeits,
kameraden in Gaüingen in einem Steinbruch
tätig war , kehrte am 1. Juni nach einem
mehrstündigen Marsch in Zwiefalten in meh¬
reren Wirtschaften ein und trank über das
übliche Maß . Als er am Tisch einschlief,
neckten ihn die Gäste , darunter auch ein Ar¬
beitskamerad von ihm namens Schw an¬
der.  Der Angeklagte fiel dadurch über den
Stuhl , erhob sich aber rasch und wollte mit
einem Bierglas  aut seinen Bekannten ein.
schlagen. Dieser konnte sich aber vor den
Schlägen schützen und verschwinden . Der
Angeklagte würde aus der Wirtschatt hinaus,
geworfen . Es dauerte nicht lange , kam Gru-
ber wieder ganz verstört in die Wirtschaft.
Bald erfuhr man . daß der Angeklagte sei¬
nem Kameraden einen Stich in die

Herzgegend  beigebracht hatte . Der Ver.
letzte starb bei der Operation . Der Angeklagte
hatte sich nun vor dem lslmer Schwurgericht
wegen Totschlags zu verantworten . Er er¬
klärte , sich an nichts mehr erinnern zu kön¬
nen . Das Gericht war auf die Aussagen der
17 Zeugen angewiesen . Der Sachverständige
führte gus . daß bei dem Angeklagte » b-i dex
Tat ein pathologischer Rausch zu,
stand  Vorgelegen habe . Er sei für seine Tat
nicht verantwortlich , vielmehr fei er in eine
Heilanstalt zu verweisen . Das Gericht sprach
nach zweitägiger Verhandlung den Anaeklag.
ten ans Grund des ärztlichen Sachverständi¬
gengutachten frei,  ordnete aber im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit seine Unter.
bringungineineHeil - und Pflege,
a n st a l t an.

Mlit MjOslMW
1,5 Milliarden RM. auSsosbare Schatzantvrisringen

Mit Rücksicht aus die immer stärker werdende
Flüssigkeit des Geldmarktes begibt das Deutschs
Reich 1,5 Milliarden Reichsmark 4>/rprozentigr
anslosbare Schatzanweisungenvon 1938, Vierte
Folge . Die Ausstattung der Schatzanwersnngen
entspricht der der letzten Anleihe. Sie werden zum
1. November der Jahre 1953 bis 1958 nach voran¬
gegangener Verlosung zum Nennwert zurück-
bezahlt.

Dgs Reich behält sich jedoch die Kündigung
aller Schatzanweisungen dieser Folge oder von
Teilen der Schatzanweisungen dieser Folge nach
Ablauf von fünf Jahren zum Nennwert vor. Der
Zinslauf beginnt am 1. November 193h. Das
unter Führung der Neichsbank stehende Anleihe-
konsörtium hat obige 1,5 Milliarden Reichsmark
übernommen und legt sie zum Kurse von 9LV-»
v. H. zur öffentlichen Zeichnung vom 28. Novem¬
ber bis 9. Januar 1S3S auf. Die Einzahlun¬
gen ' auf  die zugeteilten Schatzanweisungendurch
die Zeichner verteilen sich auf die Zeit vom 17.
Januar 1939 bis 25. Februar 1939, und zwar
sind 49 v. H. bis spätestens 17. Januar 1939 und
je 29 v. H. bis 27. Januar , 13. Februar und
25. Februar zu entrichten. Frühere Zahlun¬
gen  sind jedoch zulässig und können, soweit die
gezeichneten Beträge von den Zcichnungsstellen
fest zugesagt werden, am 28. November 1988 ge¬
leistet werden. Die neuen Reichsschahanweisilygen
sind mündelsichek, ihre Stücke sind bei der Neichs¬
bank. lombardfähig. Die Schatzanweisuugen kön¬
nen aut Wunsch in das Reichsschuldbuch einge¬
tragen oder in ein Sammeldepot bei girier Wert-,
papierfammelbank gelegt werden: ein dahingehend
der Antrag kann sofort bei der Zeichnung gestellt
werden.

Das Neuere in KükLS
Die „Nsstuchener Reuest « Nachrichten * veröf¬

fentlichten einen Brief des Zionistensührers
Chaim Weizwauu , der klare Beweise sür die
Einflußnahme d«s Weltjudentnvs ans die
britische Palästina -Politik erbringt . ^

Gelegentlich der Zwauzigjahresfeier der
Besetzung Elsaß -Lothringens durch frqnzö-
sisch« Truppen , fanden i« dieser Provinz ver¬
schiedene Kundgebungen statt , anf denen Mit¬
glieder der Regierung sprachen. Der stell«.
Ministerpräsident Chaptemps begah sich «ach
Colmar , während Marschall Petain in Metz
sprach. Beide Redner erginge « sich in Erin¬
nerungen an den Sieg vor 20 Jghre «, ohne
ans die Bedürfnisse öes nengeordnete « Enro-
pgs besondere Rücksicht zu nehme «.

Ganz Nationalspanien hatte gestern anläß,
lich des zweijährige » Gedenktages der Er¬
mordung des Gründers der Fglangne , Jos«
Antonio Primo -el Rivera , Trgncrfchmuck
angelegt . General Franco gedachte in einer
Rede des Ermordeten , dessen Geist das Den¬
ken «nd Handeln - er Mensche« bestimme , «nd
dessen Name auch in Rotspanie » von Unzähli¬
gen mit Ehrfurcht genannt werde . Rivera fei
der erst« Märtyrer - es neuen Spanien.

In Karlsburg in Siebenbürgen , sRurnä-
nie «) ereignete sich eine Explosion in der
Synagoge . Das Gebäude wurde erheblich
beschädigt. Die Behörden haben sofort die
Nachforschungen nach den unbekannte » Tätern
ausgenommen.

Wie der Syrischen Presse zu entnehmen ist,
wird im Anschluß a» die Beendigung deS
gegenwärtig stättsindendsn Ramadan -Festes
in alle » arabischen Länder » zum Boykott
gegen die Jude « « nd die Engländer aus-
geruse » werde «.

Der Vorsitzende der Deutschen Gemcjnde
in Schanghai , Glathe , erössnete im „Deut¬
sche» Eck" eine neue , schöne Turn - und Ber-
sammlnngshalle , die der körperlichen Ertüch¬
tigung der Jugend sowie kulturellen und Ge-
me 'mschaftsveranstaltungeu diene » soll.

AL.-krorss VVürttombLrLo. m. d. ü. —
O. Kosßusr . Ltuttgart , ^ rleärlekstraLo 18.
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Bekanntmachung
Nachstehende Sparbücher find als

verloren
gemeldet:
Nr. 1082
Nr 2447
Nr. 3426
Nr. 3842
Nr. 3997
Nr. 4098
Nr. 5970

Nr. 7897
Nr. 9610
Nr. 12599
Nr . 12549
Nr. 13167
Nr. 13499
Nr. 8 71
Nr. 8 155
Nr. 8 332
Nr. 8 1118
Nr. 8 1380

Sämtliche vorgenannten Sparbücher werden für krastko»
erklärt, wenn sie nicht von den Inhabern innerhalb «ine « Monat»
bei der Kreisjparkaffe Latw vor - elegt werden.

Kreissparkaffe Tal « . Uriger.

Zourdan , Gerhard Christian, Calw
Mast, 3ak . Friedrich, Bauer, Einberg
Sattler , Karoiine , Deckenpfronn
Danmiiller , Elise , Stammheim -
Nr «tschier, Eva M ., Alzenberg
Ktink , 3oh . Gg., Breitenberg
Wolf , Nathanael , aus Agenbach, wohnhaft in

Stutlgart-Fellbach
Lörcher, Emma , Alzenberg
Roller , Eugen W.» Liebelsberg
Kiibler , Christine, Breitenberg
Grabert , Ludwig , Hirsau
Hauser, Marie , Simmozheim
Lörcher, Emma , Alzenberg
Dingler , Fr ., Metzger. Gechingen
Biirkle , Michael , Landwirt, Martinsmoos
Gengenbach, Marie Wwe., Bad Liebenzell
Lörcher, Emma , Alzenberg
Iourdan . Gustav, Metzgermeister. Calw.
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Oftelsheim. den 20. Nov. 1V38

Todesanzeige
Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Anna Hang
geb . König

heut«von ihrem schweren Leiden erlöst wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Wilhelm Haug mit Kinder »».

Beerdigung Dienstag , de» 22. Nov. 1938, mittags
2 Uhr. '

1.1 ed t r p1 eIe
S a ä . - « o k

8suts 8-° Okr

Iwperia ^ lAeatina in:

üiilliilllllkclie«Me
i

Schöne einfarbige Kleiderstoffe
in sehr großer  Farbeuauswahl und vielen Webarten

wollen 70 cm breit 1.70, 1.90, 2.00, 2.10, 2.20
90 cm breit 2.60, 3.00, 3.20, 3.40, 3.70,>6.90, 4.00, 4.20, 4.60.

130/140 cm breit 6.00, 6.20, 7.80, 7.90, 8.80, 9.60, 10.60, 11.00, 12.00.
seidenu. Kunstseiden 92 cm breit 2.30, 2.70, 3.00, 3.10, 3.20. 3.30, 3.60, 3.70, 3.80,

3.90,4 .00, 4.20, 4.30, 4.60,5 .00, 5.20, 5.50, 5.60, 7.50.

Paul Rüuchle»am Markt.Calw

Uutter , äentcs äarao!
öetrt ist die ricktige Teil mit der

AHecttttttAtte-«--8,«.-»
Keiner, dem deutscken ärrneiduck eotspreckeodea
däediLiaslbebertrsa preiswert in der Dort
»lad »uck versckiedene tzedertrsarudereitunxen(Lmul-
»ioaea, sucdm. weiteren grrneilicken 2us8tren) vorrätig.

Dunk gute

«ee-bsn »cäaFl äll-xkeictz>"» l/miag
u»«k rll/ri«äene kiuncken.

puppen
jsäer ^ .rt repariert

krkeur0üerm»N

Calwer Decken
in großer Auswahl . Gelegenheits-
Käufe von Decken mit kleinen Fa¬
brikationsfehlern mit entsprechen-
d«n Preisnachlaß stets am Lager

il»a« Brllek'

kakrräller
in allen Preislagen

^nk äVunscd kalsaasdlung

Odr .^Viäwaier ^iei 30s

Einen guterhalteneu

eichenen Tisch
verkauft.

Wer, sagt di« Geschäftsst. ds. Bl.

Lin jährig , zur Zucht geeignetes

Rind
verkauft

Sr . Kakmbach. Liitzeuhardt.

l- supin -Lrsms u. Lsits
>sit2S0sI>sen bs«SI>rt bs>pickst

liltljiiclteii-kiren
I SsL>o-»svsro>>IS!i. Wunllssin us«.
Oio§eiie 6 . Lerosdvrft

^ Unle-susliuny KL
llg. seiuiöiüerii soiui,

sillügsri- r "
Auskunft im?riseurgesckStt

I . Oäermatt

knocturin - -
Ilrliitor-Itsrlkein'ree)
»Mr Kisser, » Illr ervsck-ene. kurpsckunz
bl.5̂ 0.UlliSW. io slieô pvizeken.deslimmt
Loiooior-zpolli-,USocI>»a,« t>»sa-SoeorwiiIr.

Lre Spatzen
wenn 8ie in der „8ckwarr-
wsld - tVsckt" bei Käuten,
VerkSuten. Vermietungen,
tzlietxssucken, ^ nzedolen
oller eine Kleinsnreixe
gukxeden.

Ein

Rind
verkauft

Karl Grotzmann. Agenbach

Einen gebr. kleineren

Waschkessel
suchtg« kaufe«

Schühke. reuchelme«


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

